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Die englische Vlocka- edrohung.
Alle neutralen Staaten sind gegen Englands Ankündigung . Amerika und Holland Plane«

scharfe Proteste . — Wieder ei« englandfeindliches Attentat in Indien.

Sonderbare Sprache des italienischen Kriegsminifters.
Der „Daeia "-Schwindel.

Die englische Presse frohlockt: Senn ein französischer
Kreuzer hat Sie „Dacia" aufgebracht unb nach Brsest ge¬
kracht. England ist glücklich um SieseS Kap der guten
Hoffnung herumgeschifft unö läßt jetzt Frankreich Sie
Suppe ausessen, die es sich selbst etwas voreilig eingebrockt.
Der „Dacia "-Fall ist jetzt sehr viel einfacher geworben,
meint die englische Presse. Die VerwicklungsgefaHr mit
Len Vereinigten Staaten hat sich sehr verminöert : denn
das französische Prisenrecht erkenne die Ueberschreibung
eines feindlichen Schiffes in ein neutrales Handels¬
register nicht an. Würde es sich um ein feindliches Kriegs¬
schiff handeln, das während des Krieges auf einen neu¬
tralen Staat überginge, möchte die obige Argumentation
sich einen Schein von Recht verschaffen können So jedoch
zeigt der ganze Fall nichts weiter, als daß England
Wünsche hat, deren Ausführung auf eigene Rechnung ihm
doch etwas gar zu gewagt erscheinen will. Da gibt es
einfach dem dienstbereiten Frankreich einen Fingerzeig,
und dieses holt ihm willig die Kastanien aus dem Feuer.
Nun muß nicht England , nein Frankreich die diploma¬
tischen Unterhandlungen mit Amerika führen. Wie sollte
auch England verantwortlich sein für das, was Frankreich
unternimmt ? Und darum mußte — natürlich ganz zu¬
fällig — ein französischer Kreuzer der „Dacia " zuerst be¬
gegnen! Ob Amerika auf diesen Schwindel hereinfallen
wird? Man wird auch dort zur Genüge wissen, wer der
Urheber der „neuen Repreffalien der Verbündeten " gegen
Deutschland ist. Die englischen Sophismen sind gar zu
durchsichtig, als daß nicht die Amerikaner nach allen Un¬
annehmlichkeiten, die ihnen der „Dacia"°Fall bisher schon
und die „Wilhelmina" und anderen Erlebnisie außerdem
gebracht haben, wissen sollten, woher der Wind weht. Die
Wahrheitsliebe der Engländer wird durch ihren neuen
Kniff nicht minder eigentümlich beleuchtet wie der stand¬
hafte Mut des gewaltigen John Bull , wenn der amerika¬
nische Vetter eine etwas energischere und deutlichere
Sprache führt . Auch drüben wirb man mit sehenden
Augen kaum an dem wirklichen Sachverhalt vorübergehen
können. Auch sie werden den willigen Diener von dem
wirklichen Urheber unterscheiden, der sich im Kanal , an
den Küsten Nordfrankreichs und den Festungen Calais.
Boulogne schon so heimisch eingenistet hat, als gedächte er
so leicht nicht wieder dort hinauszugehen. Den Ameri¬
kanern würde so durch diesen Trick der englisch-franzö¬
sischen Firma das in einem Gesetzentwurf empfohlene
Geschäft eines Ankaufs von Schiffen der Kriegführenden
unmöglich gemacht. Zugleich aber werden sie wohl endlich
erfahren haben, wessen sie sich von Seiten Englands zu
gewärtigen haben.

Die englische Blockadeandrohung
hat auf die nordischen  Neutralen , die vornehmlich mit
Deutschland Handel treiben , einen starken Eindruck ge¬
macht. Die norwegische Presse spricht die Ansicht aus , die
Blockade könne nie effektiv werben („Aftenposten̂ . Das
Blatt meint , baß Norwegen jetzt vielleicht verhindert
würde, seine direkten Routen mit Deutschland zum Waren¬
austausch aufrecht zu erhalten. Irgend ein Recht zur Kon¬
trolle in norwegischen oder in anderen neutralen Territo¬
rialgewässern habe England nicht. Falls also nicht eine
direkte Verletzung des Völkerrechts beabsichtigt, sei es für
Skandinavien n i cht u n m ö g l i ch, auch weiterhin eine
Verbindung mit Deutschland aufrecht zu erhalten . Wolle
England Deutschland von der Außenwelt jedoch vollkom¬
men abschneiden, so würden für die nordischen Länder
purch die Aufrechterhaltung der Verbindung mit Deutsch¬
land Schwierigkeiten aller Art  entstehen , selbst
wenn sie das Völkerrecht hinter sich  hätten.

Sin Mutte MiMite UM gegen WM.
Ans dem Haag, 3. März . (Tel . Ctr . Frkf .s

Bereits jetzt ist ersichtlich, daß die neue Bekannt¬
machung der Dreiverbanbmächte wegen der
Maßnahmen gegen Deutschland in Holland
ei ne große Bewegung  im Gefolge haben wird . Ge¬
stern abend wurde von parlamentarischer Seite versichert,
daß die holländische Regierung höchst wahrscheinlich noch in
dieser Woche einen Protest an England unö Frankreich
senden wird, der vermutlich erheblich schärfer und
bestimmter als andere Proteste Hollands
se t t B e g i n n des Krieges sein wird.

Auch in Kreisen der holländischenReeder, wo die rück¬
sichtsvolle Behandlung der niederländischen Schiffe seit

Beginn der deutschen Seesperre gegen England und Frank¬
reich angenehm empfunden wird , hat die Ankündigung der
Dreiverbandmächte große Entrüstung hervorgerufen . Am
Donnerstag wird die erste Konferenz der Schiffs- und
Handelsgesellschaftenstattfinöen.

Amsterdam, 3. März . lNichtamtl. Wolff-Tel .j
„Nieuw. van den Dag" weist darauf hin , daß Frank¬

reich und England nicht zu einer offenen
formellen Blockade der deutschen Küste
übergehen würden.  England wolle nicht durch die
Blockade, gegen welche die Neutralen nichts einwenden
könnten, sondern durch die Aufhebung des Unter¬
schiedes zwischen Konterbande und gesetz¬
mäßigem Handel  Deutschland die Zufuhr aller Pro¬
dukte abschneiden. England habe nicht die Bockade der
deutschen Küste angekündigt, einerseits vermutlich, weil
die Engländer und Franzosen ihre Schiffe nicht da¬
ran wagen  wollten , eine effektive Blockade durchzufüh¬
ren, andererseits weil auch dann noch die Zufuhren über
neutrale Häfen möglich wären.

flmeriln andi nicht einnerfMen.
London, 8. März . lNichtamtl. Wolff-Tel .j

Reuter läßt sich aus Washington melden, daß der
„New-York Herald", ein englisch-französisches Blatt , die
Repressalien der Verbündeten billigt : dagegen vertreten
die meisten anderen Blätter , die sich in der Besprechung
Zurückhaltung auferlegen, den Standpunkt , daß die Neu¬
tralen gegen jede Beschlagnahme protestieren müßten , die
ohne effektive Blockade der feindlichen Küste den Schiffen
widerfahren sollte.

„Evening Post" schreibt, die Blockade sei einwandfrei,
wie groß auch der Schaden für den Handel sei: aber die
letzte englische Ankündigung müsse sorg¬
sam geprüft werden,  da der amerikanische Handel
sehr bedroht sei. sFrft. Ztg.j

Immer wieder die falsche Zehan-tung.
Rom, 8. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die „Tribuna"  erklärt zu der englisch-französischen
Note über Repressalien gegen Deutschland, daß sie eine
neue Verletzung der seerechtlichen Konvention bedeute, die
freilich durch Deutschlands völkerrechts¬
widrige Maßnahmen veranlaßt  worden sei
(Das ist falsch: erst Englands Aushungerungskrieg hat
Deutschland veranlaßt , einen Absperruugskrieg gegen
England zu führen. Schrift!.), und hebt den ungeheuren
Schaden hervor, den diese Nichtachtung der Konventionen
zur Folge habe. Das Blatt wirft dann die Frage auf,
ob sich die Neutralen diesen Zustand noch lange werden
gefallen lassen.

Folgen der Seesperre.
Schwierigkeiten beim Truppentransport.

Hamburg, 3. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Bei dem Seetransport von Kitcheners neuer Armee

nach Frankreich sind ganz unerwartet Schwierigkeiten ent¬
standen. Es haben sich neuerdings , wie dem „Hamb. Fröbl ."
aus Rotterdam gemeldet wird, einige Truppenteile wegen
der Minen - unö Unterseebootsgesahr geweigert, mit dem

Transport in See zu gehen. Die Soldaten erklärten , st«
wollten sich nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund er¬
tränken lassen. Uebrigens hat auch König Georg aus
Furcht vor den deutschen Unterseebooten aus seine Reise
nach Frankreich verzichtet.

Eine freche „ernsie Erwägung ".
Kopenhagen, 3. Mürz . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„National Tidende" meldet aus dem Unterhaus in
London: Auf die Frage , wie die englische Regierung die
Seeoffiziere unb Mannschaften eines deutschen Untersee.
bootes behandeln würbe, die nach Versenkung eines Han¬
delsschiffes in Gefangenschaft fallen würden , antwortete
Asquith, daß die Negierung diese Frage in ernste
Erwägung ziehen werde. (Die Offiziere und
Mannschaften handeln auf höheren Befehl — damit ist die
Antwort schon gegeben. Sie sind Soldaten , wie jeder an¬
dere Soldat , der im Kriege gefangen wird . Sollte aber
England sich einsallen lassen, die Besatzungen unserer Un¬
terseeboote, die etwa in Gefangenschaft geraten sollen, nicht
als Kriegsgefangene zu behandeln, nun dann müssen die.
englischen Gefangenen, die in deutschen Händen sind, dafür
büßen und zwar die vornehmsten zuerst. Schriftl .)

Ein neues Attentat in Indien.
Amsterdam, 3. März . (Tel . Ctr . Frkf.)

Die „Times " meldet ein neues indisches Attentat . Ein
Polizeiinspektor  wurde von vier jungen Bengalen
in Kalkutta erschossen, als er eine Untersuchung im Stu-
öentenviertel vornahm. Die Attentäter entkamen. (Fr .Z)

Aus Italien.
Aufsehen erregende Motte des Kriegsministers.

Rom, 3. März . Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Kriegsminister Z « p e l l i dankte gestern in der Kam¬

mer de« zahllose « Patrioten,  die sich dem Mini¬
sterium als Kriegsfreiwillige anbote «. Dies
zeige einen Geist in der Nation , der alle noch Zweifelnde»
und Zögernden mitreiße« werde. Der Kriegsminister
schloß mit dem Ausdruck der Erwartung , daß das Heer
im Bunde mit der Nation die schwere Probe,
zu der es bernfen sein könne , siegreich be -
stehen  werde . Diesen Worten folgte langanhalte « ,
der , stürmischer Beifall.

FranzöW-itnllenWe Verhandlungen.
Rom, 3. März . (Eig . Tel .. Ctr . Bln .)

Die häufig wohlunterrichtete ,,Korrespondenz«" will
missen, die Ankunft des französische» Deputierten Benoit
in Rom hänge mit einer politische« Mission zusammen.
Benoit habe im Aufträge seiner Regierung Italien ge¬
wisse Anerbietungen z« machen. Falls diese angenommen
werden, so würde Benoit vermutlich den französischen Bot¬
schafter Varrere ersetzen, der erkrankt und rnhebednrf,
tig sei.

MMnngdeimnMenAgentSnetenlMte.
Berlin , 3. März . (Eig. Tel.)

Am Ministertisch: v. Trott zu Solz.
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung

«« 1H Uhr.
Es folgt die Fortsetzung der zweiten Etatsberatungbeim

Kultusetat.
Abg. v. Gotzler (kons.) : Auch in dieser schweren Zeit

werden die Kulturbedürfniffe des deutschen Volkes voll
befriedigt. Jetzt hat es sich gezeigt, wie ein harmonisches
Zusammenwirken von Herz, Verstand und Körper unserem
Vaterland die besten Früchte getragen hat. Beim K«lA ^ >
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etat dürfen wir mit voller Zuversicht in die Zukunft
blicken. Die Feldgeistlichen  erfüllen mit der größ¬
ten Aufopferung ihre schwere Aufgabe bei den Truppen.
Mit der Zulassung von Ausländern an
unsere Hochschulen,  namentlich an die technischen,
werden wir in Zukunft zurückhaltender  sein.
Auch die A u s t a u schp r o f e sso r e n haben an B e -
li ebtheit ein gebüßt . Für Russen und Ja¬
paner werden wir uns überhaupt bedan¬
ken '. (Beifall.) Die Schuljugend muß mit . dem
großen Gei st derZeit erfüllt werden. Im öffent¬
lichen Leben sind alle Fremdworte au szu rotten.

Die Kinderhorte verdienen eine staatliche Förderung.
Im Ausland hat man uns als „Barbaren " verschrien; es
genügt der Hinweis , daß wir keinen einzigen Knnstgegen-
stanö aus dem besetzten Ausland entführt haben.
Unsere  K ü n stl e r haben satzt schwer zu leiden, aber
nach dem Krieg wird auch für sie ein neuer
Aufschwung  anheben . Hoffentlich bekommen mir dann
eine große, neue deutsche Kunst! (Lebhafter Beifall .)

Abg. Kaufmann (Ztr .1: Unser Kriegskultusetat ist ein
Kulturöükument.  Die soziale Fürsorge hat zu den
großen Kriegsleistungen mitgcwirkt . In der Wund-
heilung  feiert unsere Wissenschaft Triumphe . Die
Unterseeboote verdanken wir den techni¬
schen Hochschulen.  Wenn es um den Bestand unseres
Vaterlandes geht, gibt es keinen Unterschied der Bekennt¬
nisse und Stände . Die fehlenden männlichen
Lehrkräfte in den Volksschulen  könnte man
durch weibliche  L e h r a m t s ka n d i d a t i n n e n er¬
setzen. Dankenswert ist die Entsendung bedeutender Kon¬
servatoren nach Belgien.

Abg. Campe (natl .): In einem Krieg treten Kunst,
Wissenschaft und Schulen zurück; gleichwohl weist der Etat
nur kleine Abstriche auf. lieber den Vorwurf der Bar¬
barei können wir mit gutem Gewissen lachen. Mit Stolz
blicken wir auf Krupp und Zeppelin!  Es ist anzncr-
kennen, daß die Unterrichtsverwaltung trotz aller Schwie¬
rigkeiten den Unterricht aufrecht erhält.  Die
Lehrerschaft hat sich den großen Anforderungen gewachsen
gezeigt. Die Jugend muß erkennen, welche Eigenschaften
unsere heutigen Kriegsleistungen vorbereitet haben. In
der Geschichte können wir unsere heutigen Hel¬
den als Vorbilder  hinstellen , anstatt auf die alten
zurückznschauen. Wenn die Impulse dieses Krieges in
Schule und Haus fruchtbar ausgenommen und ausgestaltet
werden, dann ist deutsches Wesen , deutsche Kul¬
tur und deutsche Geschichte für alle Zeiten
gesichert. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Viereck (freik.): Dank gebührt den Geistlichen
aller Glaubensrichtungen,  die den Mut der
Truppen festigen. Auch fremdsprachliche Geistliche sollte
man zulassen, damit sie mit unfern Truppen in ihrei-
Muttersprache  reden können. Unsere Lehrer haben
sich im Feld als zähe Soldaten bewährt , und wie hat
sich unsere Jugend bewährt!  Das waren di"
jungen Soldaten , die selbst vom Feind Lob ernteten ! Di"
deutsche Geschichte mutz in der Zukunft mehr berücksichtigt
werden im Unterricht.

Abg. Eickhof? (fortschr. Vp.) : Trotz des Mangels an
Feldgeistlichen zieht man immer noch meist alle felddienst-
tauglichcn verfügbaren Geistlichen ein. Nicht nur un¬
sere akademische Jugend , s.onöcrn alle waf¬
fenfähigen Schüler sind in edler Begeiste-
rung ins Feld geeilt . Der p a t r i o t is che G e i st
unserer Lehrerschaft  bürgt uns sür eine blühende
Zukunft des Volkes. Auch nach diesem Krieg werden wir
alles tun, um stets das Volk der Dichter und Denker zu
bleiben.

Abg. Hönisch (Soz .) : Auch ich werde mich dem Burg¬
frieden anbequemen.  Wenn wir unsere grundle¬
genden Forderungen der Kunstideale im Unterrichtswe¬
sen heute nicht erörtern , so geben wir sie damit nicht auf.
Leider sind einige, politischen Kampfzwecken dienende Po¬
sitionen nicht aus dem Etat gestrichen worden. Unsere so¬
zialdemokratischen und politischen Volksgenossen in den
Schützengräben würde das in ihrem Kampfeifer angefeuert
haben. Den Gedanken der militärischen Jugend-
auisbildung begrüßen wir mit lebhafter
Freude,  handelt es sich doch hier um die Verwirklichung
einer alten sozialdemokratischenForderung . Ein Teil des
Mißtrauens , das bei den Arbeitern noch besteht, würde
schwinden, wenn die Schwierigkeiten beseitigt werden, die
den bestehenden Arbeiterturnvereinen vielfach immer noch
gemacht werben. Ich hoffe, cs wird nicht vergessen werden,
daß sich in den Schützengräben das Blut des Arbeiters ge¬
mischt hat mit dem Blut des Junkers , das Blut des Groß-

, industriellen mit dem Blut des Handwerkers . Wir müssen
I auf das stille Heldentum der großen Masse Hinweisen und

auf die eigentlichen, tieferen Ursachen des Krieges auf¬
merksam machen. National und international sind uns
keine Gegensätze, wir sind nicht nur deutsche So¬
zialdemokraten , sondern auch sozialdemo¬
kratische Deutsche.

Kultusminister v. Trott zu Solz:
Auch auf dem Hintergrund der großen, schweren Zeit

werden alle kulturellen Aufgaben unverkürzt erfüllt wer¬
den, die der preußische Staat sich gestellt hat. Die Schwie¬
rigkeiten waren groß, aber dennoch ist nichts versäumt
worden. Nicht nur die Lehrer und Schüler, die ins Feld
hinausgezogen sind, haben ihre Pflicht getan, auch die zu
Haute gebliebenen haben eine bedeutsame Aufgabe zu lö¬
sen. Dabei haben die Lehrer sich noch vielfach in den
Dienst der Allgemeinheit gestellt. Auch wenn der Krieg
noch lanae andauert , werden wir den Schulbetrieb auf¬
recht erhalten . Kommt der Friede ins Land,, werden wir
manches neu aufbauen müssen. Aber der Krieg wird uns
mit seinen Erfahrvnaen doch dauernd nutzbar sein. Das
Licht der Errungenschaften dieses Krieges wird in alle
Ecken unserer Schulen hincinleuchten und nicht mehr aus¬
zulöschen sein. .

Hieraus wir der Bauetat ohne Aussprache erledigt.
Nächste Sitzung Donnerstag VA  Uhr.
Tagesordnung : Justizetat , Ansiedclungskommission.

Schluß 5 Uhr.

Erfolg im Oberelsatz.
Köln, 3. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer telegraphischen Meldung der „Köln. Ztg."
wurden Ende voriger Woche 2 französische Feld¬
stellungen nördlich Dammcrskirch im Sturm
genommen.

Englische Verluste.
Rotterdam , 3. März . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die gestern veröffentlichte englische Verlustliste ver¬
zeichnet 17 tote und 9 verwundete Offiziere sowie 2924
tote, verwundete oder vermißte Mannschaften.

wmt  der deutschen Amte uns Frankreich.
Berlin , 3. März . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Wie das „B. T ." hört , sind die vom Pariser Kriegs¬
gericht zuerst verurteilten und dann sreigesprochenen deut¬
schen Aerzte über die Schweiz, wo sie ausgezeichnet aus¬
genommen wurden , nach Deutschland zurückgekehrt.

Die Verspottung der Südfranzosen.
Basel, 3. März . (Eig. Tel .. Ctr. Bln .)

General Zurlinden beklagt im „Gaulois " als früherer
Che? des 15. Armeekorps, daß man in Paris fortfahre, die
süöfranzösischen Truppenteile , besonders das 15. Korps, als
minderwertig zu verspotten. Zurlinden gibt zu, daß sein
altes Korps in Lothringen die Flucht ergriff und dadurch
eine Niederlage herbeiführte , er versichert aber, das Korps
sei jetzt unter guter Führung und den übrigen Korps
gleichwertig. Daß der Süden gute Krieger liefere, be¬
weise das Beispiel der beiden Südfranzosen Joffre  und
F o ch. Zurlinden protestiert dagegen, daß die Verwun¬
deten mit Nückenverletzungen oft spöttisch gefragt werden,
ob sie dem 15. Korps angehören . Er beklagt es, daß man
einer südsranzösischen Mutter das Wort in den Mund
legte: „Mein Junge ist so klein, wenn die anderen aus-
reißen, wird er nicht mitkommen!". Der General fordert
bas Publikum auf, solche Spötteleien , die die süüfran-
zösische Bevölkerung aufs höchste erregen , endlich zu unter¬
laßen.

Wik KM RiAt MfAMi foMflw besiegt.
Fm Monat Zull soll Jeutsöiland verhungern.

Paris , 3. März . (T .-U.-Tel.)
Im „Petit Journal " rechnet Charles Richet in einem

Leitartikel aus , daß Deutschland vor der Hungersnot steht.
Es kann sich nur noch bis 1. Juni 1915 ernähren . Vom

Fahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Kürassier hatte die. quälende Empfindung , als

ranzten ihm blanke Funken vor den Augen. Er wollte sich
zusammennehmen — es ging nicht; er hatte die Beherr¬
schung verloren . Tausend Fragen zitterten in ihm; tau¬
send Kombinationen zuckten auf, überstürzten sich— eine
immer wilder, als die andere. Er wollte aufspringen . . .
fort . . . er blieb wie gebannt sitzen.

Und halberstickt hinter der Stirn die dumpfe Selig¬
keit: sie ist Witwe!

Und die fiebernde Unrast : wenn ich nur allein sein
könnte, überlegen, grübeln , keinen Menschen sehen, keine
Stimme hören!

Und über dem allen wirre Sehnsüchte: Sanna Dyroff
treffen, sie in die Arme nehmen und Frieden finden, und . .

Just Warkenrode lehnte geruhsam in seiner Easy chair,
strich liebkosend mit der Hand über den dünnen Haar¬
kranz, aus dem der Schädel wie eine blankpolierte Halb¬
kugel herausragte , und meinte behutsam tastend und seiner
Sache doch schon gewiß:

„Weißte, Mensch, das Hab ich nu schon tausendmal be¬
obachtet: je arroganter und drcibastiger sonst 'n Kerl im
Leben ist . . . wenns um „ die eine einzige Frau " und die
große Leidenschaft geht — dann schmeißt er um! Auch du
jetzt zum Beispiel. Sitzt vor mir mit sonem versteinerten
Gesicht und der verfluchten Blässe, die sie Alle haben, wenn
es sie zusammenrcitzt.

Und nicht wahr — jetzt brauchstc mir doch nichts mehr
von der Frau zu erzählen, um die du seit 'ner Woche aus
deiner Garnison weg bist? Du siehst . . . ich kenn sie auch!

Ich streite garnicht: es ist 'ne wilde Logik, was ich hier
erzähle. Aber mein Instinkt hat mich noch nie getäuscht,
daher auch die zwcikommafünf Millionen!

Oder machtest mir etwa einrcden, daß ich daneben haue?"
Der andere saß nicht mehr in seinem Sessel — er stand

ausgcrcckt. Die Lippen bewegten sich, aber zwischen den
zusammengebissenenZähnen kein Wort.

Und Just Warkenrode begütigend:
„Laß man, mein Sohnchen — es hat schon seine Rich¬

tigkeit. Außerdem brauchst du dich gerade vor mir weiß
Gott nicht zu genieren; ich bin doch über so Kinkerlitzchen

I lange weg. Und vorhin Hab ich dir ja selbst gesagt: das
Leven setzt sich aus lauter blödsinnigen Kontrasten und
lauter abrupten Zufällen zusammen.

Uebrigens — wenns dir lieber ist und weil du schließ¬
lich noch sehr jung bist — meinetwegen kannste das alles
ja auch Schicksal nennen !!"

III.
Das Begräbnis des Forstreferendars Elard von Tay-

nach war sehr feierlich gewesen. Man sah nicht nur die De¬
putation der Woldenberger 19. Jäger , bei denen er als
Reserveoffizier gestanden, auch ein paar Dezernenten des
Landwirtschaftsministeriums, der Königlichen Regierung
in Stettin ; ein Oberleutnant als Vertreter des zuständigen
Bezirkskommandos, die Fülle der Kränze und Palmen¬
wedel, des Geistlichen trübe Mahnung : „Rasch tritt der
Tob den Menschen an . . ."; dazu zwischen den engen Grä¬
berstegen das Gewimmel der sonstigen Trauergäste —
schwarze Mcnschenmauern, die helleren Farbenflecke der
Uniformen . . . . Sanna Dyroff befand sich in einem Zu¬
stand tiefster körperlicher Ermattung , als sie an der Seite
ihres Vaters den Friedhof verließ und —vorbei an einem
Spalier ehrerbietig grüßender Freunde und Bekannten —
zum Wagen zurückkehrte.

„Du kommst doch noch zu mir , Papa ; oder fährst du so¬
fort in dein Hotel?"

„Bitte bleib!" sagte sie flehend, den einen Fuß schon
auf dem Trittbrett . „Ich . . . ich ka n n jetzt nicht allein
sein!!"

Er neigte nur stumm den Kopf. Es gmg chm ia
ebenso!

Auf der Heimfahrt lehnten sie wortlos in ihren Ecken,
keiner sprach, keiner sah den andern an, jeder fürchtete,
den trostlosen Augen von drüben zu begegnen.

Es war schon abend, als sie endlich wieder in der stil¬
len Witwenwohnung der Kaiserallce anlangten.

Sanna hatte hastig Hut und Mantel abgelegt und nur
ablehnend den Kopf geschüttelt, als der Diener fragte:

„Befehlen gnädige Frau vielleicht ein Glas Wein oder
Tee oder Toasts? In der Küche ist alles vorbereitet."

Sie wandte sich an ihren Vater.
„Bitte komm, Papa !" . . . und schritt, ihm voran, durch

die lange Flucht der Räume , wo das matte Licht elektri-

1. Juli bis 1. August, also bis zur neuen Ernte wird es
ihm unmöglich sein, sich Nahrung zu verschaffen. Darauf
warten nur die Verbündeten sehnsüchtig, denn dann
wird für sie die Aufgabe sein, Deutschland den
Frieden zu diktieren. „Wozu also noch den Kampf
fortsetzen", schreibt Richet, „sie sind bereits besiegt, ohne
daß ein Wunder sie retten könnte."

Der Kampf um die russische
Festungslinie.
Wien, 8. März . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die Petersbnrger  Berichte betonen, daß di»
Kämpfe in Polen und Galizien »«gemein erbittert und
verlustreich seien. Die Unbilden der Witterung erschwerte«
die Gefcchtstätigkeit sehr. Die Kriegsberichterstatter messen
den Ereignissen in Polen die größte Bedeutung bei. zumal
da das russische Fcstnngsgebiet in de » Bereich
der feindlichen Bewegungen gezogen zn sein
scheine . Nowo - Georgiewsk werde von den

Deutschen mit den schwersten Geschützen an¬
gegriffen  und die Festung werde sicher in nicht geringe
Gefahr geraten. Dadurch gestalte sich auch die Lage für
Warschau heikler,  obwohl man überzeugt sei« könne,
daß die Nuffen ihre kolvsialen Kräfte an Menschenmaterial
in dem Augenblick voll einsctzen würden, in dem die Lage
tatsächlich als kritisch angesehen werden müßte.

Wien, 3. März . (Wolfs-Tel .)
Amtlich wird vcrlautbart:
In den Karpathen  sind westlich des Wysoker

Passes  Kämpfe im Gange, die sich im größeren Nmsana
«m den Besitz wichtiger Höhe« und Rückenlinien ent¬
wickeln Mehrere rnssiscke Gegenangriffe wur-
den blutig abgewicscu.

Im Laufe des Tages wnrden auf der gesamten Front
neue lokale Erfolge  erzielt . Bei der Erstürmung
einer Höbe nördlich Cisna bliebe« 400 Gefangene  in
unseren Händen.

In S ü d o stg a l i z i e n wnrde an der ganzen Schlacht-
sront heftig gekämpft.

Am D « n a je tz und in Russisch - Polen  hat sich
nichts Wesentliches ereignet. „ ^

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö fe r , Fcldmarschalleutnant.

Der Kampf uw Stanislau.
Berlin , 3. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „B . T." im österreichisch¬
ungarischen Kriegspresieguartier meldet über den gegen¬
wärtigen Stand der Schlacht bei Stanislau u. a.: Die
Russen räumten  zwar vor den k. k. Truppen den wich¬
tigen Knotenpunkt Stanislau , die endgültige
Entscheidung  über sein Schicksal steht aber noch aus.
Um den Besitz der Stadt und der von ihr ausgehenden
Verbindungsstrecken ist vielmehr noch ein erbitterter Kampf
im Gange, zu dem die Russen bedeutende Reserven nach¬
schoben, während unsererseits die jetzt über d«s Gebirge,
gebrachte schwere Artillerie eingreisen konnte.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist endet am Freitag , 19. März,

mittags 1 Ahr.
Bei der Prüfung und Beurteilung der Bedingungen

für die zweite Kriegsanleihe werden von den Zeichnern
die besonderen Vorteile nicht übersehen werden dürfen, die
sich aus dem Umstande ergeben, daß Zeichnungssrist und
Zahlungsfrist für die neue Kriegsanleihe völlig unab¬
hängig voneinander festgesetzt sind und ganz verschiedenen
Zwecken dienen. Die Zeichnungsfrist länft vom 27. Febr.
bis 19. März . Diese sehr ausgiebig bemessene Frist bietet
jedem Zeichner die Möglichkeit, nicht nur seine Anmel¬
dungen zu bewirken, sondern auch in aller Ruhe und Sorg¬
falt die Höhe seiner Zeichnungen zu berechnen. Denn für
einen guten Wirtschafter und Haushälter kann es sich nicht
nur darum handeln , die jetzt oder bis zu dem ersten
Zahlungstermin (der 81. März bei den Postanstaltcn, im
übrigen der 1.4. August) vorhandenen oder verfügbaren
Mittel in der neuen Kriegsanleihe anzulegen. Vielmehr
soll er auch an die Beträge denken, die im Laufe des Früh -

I scher Glühbirnen auf schweren repräsentativen Prunk , auf
feinsinnig abgetönte heimelige Behaglichkeit nieöersloß.

In ihrem Boudoir ließ sie sich aufatmend in einer
Sofaecke nieder, lehnte den Kopf zurück und schloß die
Augen. Es war ein Moment der Sammlung , des Sich-
wiederfindens.

Der Generalleutnant a. D . von Taynach respektierte
ihn. Er hatte, etwas abseits von seiner Tochter, auf einem
lackierten Golöstühlchen Platz genommen und lehnte halb
gegen den zierlichen Damenschreibtisch, dessen eingelegte
Platte mit Photographien , Nippes und Bric ä bracs über¬
sät war . Er trug Zivil ; das Haar , noch vor einer Woche
grau, war schlohweiß geworden; er hielt die hohe straffe
Gestalt etwas gebeugt, als beginne ihn die Last der Jahre
zu drücken.

Seine Augen tasteten sich ziellos am stuckverzierten
Plafond der Decke entlang , streiften das blutleere schöne
Gesicht der Tochter, glitten wieder ab, irrten durch das
kosige kleine Gemach, dessen altwiener Mahagonicmöbel,
dessen Gobelins und vielgemusterte Vorhänge einen so
traulich-liebenswürdigen Frieden atmeten.

Und endlich meinte er halblaut , mitten in das quä¬
lende Schweigen hinein:

„Wäre es nicht besser, Sanna , du legtest dich ein paar
Stunden hin? Es hat dich doch sicher sehr angegriffen . . .
das — eben!"

Sie öffnete langsam die Augen und verneinte mit
einer leisen Bewegung . Plötzlich aber hob sie das Gesicht
und sagte schroff:

„Schlafen — Papa ? Glaubst du wirklich, daß ich jetzt
Ruhe hätte? Weißt du . . ." sie bog sich vor ; in den großen
blauen Augen flackerte fieberisches Gleißen . . . „wenn ich
mich nicht vor mir selbst scheute, wenn es nicht ein zu er¬
bärmliches Hilfsmittel wäre — ich würde mich in den näch¬
sten Expretzzug setzen . . . und fort — irgendwohin. Mich
betäuben mit neuen Eindrücken. Nur jetzt kein Alleinsein
und kein hoffnungsloses Trauern und kein Grübeln . Denn
wenn ich erst damit  anfinge — wohin würde mich denn
das treiben ?!"

„Deine Nerven lassen dich im Stich, Sanna ."
„Ja . . ." sagte sie nur ; darin lag solch zerguälte Mü¬

digkeit, daß sich der alte General — in jähem heißen Mit¬
leid den eigenen Schmerz vergessend — erhob und seiner
Tochter näher trat - (Fortsetzung folgt.)
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Ehren-Tafel

Der Kompagnieführer Ernst Schick aus Langenschwal-
bach wurde zum Reserveoffizier ernannt und erhielt das
Eiserne Kreuz.

Dem Unteroffizier M. Lief,  aus Langenschwalbach im
Res.-Jnf .-Rcgt. 88 wurde mit seiner Beförderung zum
Unteroffizier das Eiserne Kreuz verliehen für hervor¬
ragende Leistungen auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

Dem Oberapotheker Dr . Adolf Rüdiger  aus Bad
Homburg v. d. H. wurde das bayerische Militärveröienst-
kreuz 1. Klasse für Kriegsverdienste verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt Hugo Krieghoff,  Mainz-
Kastel, Marine -Ingenieur auf dem Schiff „Moltke".

*

Bei einem Sturmangriff in Russland fiel am 17. Febr.
der Hauptmann und Kompagniechef Fedor v. Gnnz-
Rekowski,  Ritter des Eisernen Kreuzes, nachdem er
von seiner bei Lüttich erhaltenen Verwundung kaum
genesen war . Ein süngerer Bruder von ihm ist im Sept.
in Frankreich gefallen. Der Vater Generalleutnant
v. Gnnz-Rekowski steht zurzeit noch im Felde.

Am 28. August fiel in einem Gefecht bei Rocourt der
Gefreite der Res. ' Alfred Rö sn er im 80. Jnf .-Regt.

jahrs und Sommers als anlagebereite Mittel ihm zu¬
fließen, und sogleich bei der Zeichnung auch für diese Be¬
träge sich Kriegsanleihe zuteilen zu lassen. Zu diesem
Zwecke ist die Zahlungsfrist auf nahezu 8 Monate vom
81. März bis 20. August, bemessen. De« Zeichnern ist also
der ganz antzerordentfiche Vorteil geboten, die Ersparnisse
und Rücklagen von *» Monaten schon jetzt in einem öproz.
Papier zu der denkbar hochwertigsten und aussichtsreichsten
Anlage bringen z« können.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. März.

Megsbeschäliiglen-Fiirsorge,
Der Ausschuß für Kriegsbeschädigten-

Fürsorge in Wiesbaden  hat sich die Aufgabe gestellt,
die infolge ihrer im Kriege erlittenen Beschädigungen aus
dem Heeresverband Ausgeschiedenen in ihren Bemühungen,
sich eine angemessene Stellung zu schaffen, zu unterstützen.
Daß unsre ' wackeren Krieger eine solche Tätigkeit wünschen,
ist selbstverständlich, denn wenn sie auch vom Staat eine
Invalid enunterstützung erhalten, wird diese doch nur selten
zu einer ausreichenden Lebenshaltung genügen. Aber
selbst wenn dies der Fall wäre, wird jeder verständige ehr-
liebenöe Mann suchen, sich möglichst auf eigene Füße zu
stellen, ein angesehenes, arbeitendes und durch Arbeit
Werte schaffendes Mitglied der bürgerlichen Gesellschaft zu
meiden und in der Arbeit jene innere Befriedigung zu
finden , ohne die ein glückliches Leben unmöglich ist.

Es wurden deshalb für unsere Kriegsbeschädigten
folgende kostenlose Einrichtungen getroffen: Unterrichts¬
stunden in den für das praktische Leben wichtigsten Kennt-
nisicn, eine Stelle , durch die sie über den zu ergreifenden
Beruf beraten und soweit möglich in geeignete Stellungen
gebracht werden und daneben eine Rechtberatungsstelle, bei
der sie Rat finden können in geschäftlichen und Ver-
«rögensangelegenheiten einschließlich der Ansprüche an
Krankenkosten, auf Invalidenrente usw.

Die Anmeldungen zur Teilnahme am Unterricht er¬
folgen für die noch in Lazarettpflege Befindlichen durch
die Lazarettöirektion . Bereits Entlassene haben sich bei
Herrn Stadtschulrat Dr . Müller , wochentags zwischen 11%
und 12% Uhr, im Rathause, Zimmer No 29, vorzustellen.

Die Berufsberatung und Stellenvermittelung Wün¬
schenden haben sich wochentags in den Stunden von 8—11%
Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags Dotz-
heimer Straße 2, Zimmer 8, zu melden. Die Rechtsaus¬
kunftsstelle befindet sich im König!. Schloß (Kavalierhaus,
B Treppen rechts), Sprechstunde vormittags 10—12 Uhr.

Wiesbadener BermndetenWe.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstellb in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M., Mainz Bingen , Eltville . Rüöesheim.
Oestrich, Winkel-Vollrads , Geisenheim, Schlangenbad. Lan-
tzenschwalvach, Idstein , Kloster-Eberbach und Trier.

181. Nachtrag. — Ergänzungen.
Füs . F . Dambeck, Sulzbach, Füs.-R. 80/2 (Lindenhos).

I . Gabv, Lindenholzhausen, Ldst.-Bat . Wiesb. 1 (Linöen-
hof), Res W. Gabv, Arfurt , E.-L.-B. 80/1 (Lindenhof),
Füs . F . Harrach, Elsheim , Füs.-R. 80/5 (Linöcnhof). Füs.
I . Hasenauer , Haimbach, R.-F .-R. 80. R.-D. (Lindenhos).
Res. I . Kurth , Diez, R.-J .-R. 80/2 (Lindenhof), Füs . W.
Löw, Mittelheim , Füs.-R. 80/1 (Lindenhof). A. Löw, Büttel¬
born . R.-J .-R. 223/2 (Lindenhos), A. Metternich. Weroth.
L--J .-R. 80/4 (Lindenhof), K. Rathgeber, Biebrich, E.-Ldst.-
B. Wiesb. 1 (Lindenhof), U.-O. F . Scheidt, Dotzheim. R.-
J .-R. 223/2 (Lindenhof), Rei. I . Schräger, Julbach . R .-J .-
R. 223/8 (Lindenhos), Wehrm. K. Trunk , Langenbieber,
Füs .-R . 80/2 (Lindenhos). U.-O. A. Voigt, Keutschen, I .-
R. 80/8 (Lindenhof), L. Zimmermann , Wiesbaden. Pion .-
R. 25/1 (Rheinhotel).

Eine Million Kriegsanleihe hat die Stadt Wiesbaden
wieder gezeichnet, wie der Herr Oberbürgermeister in
einem besonderen Aufruf bekannt gibt. Der Aufruf richtet
sich an die Wiesbadener Bürgerschaft, und ganz besonders
an die wohlhabenden Kreise, die in diesem Augenblicke
nicht zurückstehen dürfen, da es gilt , den Feinden die hetzte
Hoffnung auf das Versagen der Finanzkraft des deutschen
Volkes zu rauben . Dieser zweite Schlag dürfe nicht
weniger wuchtig sein, als der erste, umsomehr als die neue
Kriegsanleihe eine hochverzinsliche und sichere Vermögens¬
anlage zu billigem Preise bietet.

Die Beausite-Frage ist gelöst. Der Magistrat der Stadt
Wiesbaden hat in seiner letzten Sitzung beschlosien, daß
die Wirtschaft im Nerotal von nun ab unter dem Namen
„Kaffee Nerotal"  geführt werde. Dementsprechend
wird nun auch die Straßcnbahngesellschaft gezwungen sein,
ihre Schilder abzuändern. Ferner wurde beschlossen, den
neuen Waldweg Klarcnthal -Georgenborn „Rheingauer
Pfad"  zu nennen . Die Straße hinter dem „Berliner
Hof", die in die Kapellenstraße mündet, erhielt den Namen
„A d o l f s b e r g . „ ,

Die Fremdenzisfer für die Monate Januar und
Februar beträgt, wie das „Badeblati" mitteilt, 12  005.
darunter sind' 6034 Kurgäste und 5971 Passanten. Im
Jahre 1914 betrug die Fremden-Kfer d°" beide" Monate
18 786.

Kurhaus , Theater , Vereine Borträge nfw.
Kurhaus.  Das Abonnementskonzert heute (Don¬

nerstag ), nachmittags 4 Uhr im Kurhaus wird voikr Musik¬
korps des Ersatzbataillons des Reserve-Infanterieregi¬
ments Nr . 8 0 unter der Leitung des Kapellmeisters
Haberland ausgeführt . — Das nächste Zykluskonzert
der Kurverwaltung findet diesmal an einem Sonntag,
und zwar gm 7. März , abends 7^ Uhr im großen Saale
des Kurhauses statt. Dirigent des Konzerts ist Musik¬
direktor S chu r i cht, Solisten sind die Herren A. R eÜ-
n e r aus Frankfurt und K. T h o m a n n, erster Konzert¬
meister des Kurorchesters (Violine).

Königliche Schauspiele.  In der am Freitag,
den 5. ö. M., stattfindenden Aufführung von „Minna von
Barnhelm " gastiert Frl . Grete R e i n l von der Wiener
Residenzbühne als Franziska auf Anstellung. Ab. B,
Anfang 7 Uhr.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Der Kinderhortvcrcin hielt in der vergangenen Woche
seine jährliche Mitgliederversammlung  ab . Dem
von Herrn Dr . Bonati namens des Vorstandes erstatteten
Jahresbericht entnehmen wir , daß die Tätigkeit des Ver¬
eins im Jahre 1914 ganz besonders segensreich war . In
der ersten Hälfte des Jahres wurde die seither übliche Be¬
schäftigung der 200 Hortkinder bcibehalten . Mit Beginn
des Krieges erweiterte der Verein sein Arbeitsfeld durch
Anglieöerung von vier Kriegshorten mit rund 200 Zög¬
lingen , worin die Kinder der im Felde stehenden Biebri-
cher Krieger Aufnahme fanden. Da die bisherigen Hort¬
räume im Volkswohlgebäude der Militärverwaltung zu
Lazarettzwecken zur Verfügung gestellt worden waren , so
schlug der Hort fein Heim in der Herzog Adolfschule auf,
und die an den Hort angegliederte Flickschule der Mäd¬
chen fand im Schulgebäude der Kleinkinderschule ein ge¬
eignetes Unterkommen, während der Handfertigkeitsunter¬
richt der Knaben mangels eines passenden Raumes für
die Dauer des Krieges ausfallen mutz. In die Leitung
der vier Kriegshorte teilten sich eine Anzahl junger Da¬
men von hier, die sich dem Verein bereitwillig zur Verfü¬
gung stellten. Die in der Weihnachtswoche veranstaltete
Christbefcherung nahm einen sehr schönen Verlauf : es
konnte jedem der 400 Hortkinder ein Weihnachtsgeschenk
überreicht werden. Die durch die Errichtung der Kriegs¬
horte entstandenen Mehrausgaben konnten teilweise durch
eine im vorigen Sommer vom Kinöerhortverein veranstal¬
tete Aufführung , die einen Reinertrag von 1136 Mark er¬
gab, gedeckt werden. Aber auch mit dem Restbeträge kam
der Bereis nicht in Verlegenheit. Zwei langjährige Gön¬
ner des Vereins , die Herren Geheimrat Gustav Dyckerhoff
und Professor Dr . Rudolf Dyckerhoff, gaben dem Kinder¬
hortverein aus Anlaß des 60jährigen Bestehens ihrer
Firma einen erneuten Beweis ihres Wohlwollens durch
Stiftung eines Kapitals von 30 000 Mark , mit dessen Zin¬
sen die restlichen Mehrkosten beglichen werden konnten.
So ergab denn auch der von dem Kassierer, Herrn Robert
Roth, vorgetragene Kassenbericht ein zufriedenstellendes
Bild über die Kassenverhältnisse des Vereins . Die Mit¬
gliederversammlung beschloß, um auch dem Vaterlande
einen Dienst zu erweisen, die gestifteten 30 000 Mark als
Kriegsanleihe zu zeichnen. Die Neuwahl des Vorstandes
und Verwaltungsrates für die Jahre 1915 und 1916 ergab
die Wiederwahl der seitherigen Mitglieder , mit der Aen-
derung, daß für das nach Wiesbaden verzogene Fräulein
Steinkanler Fräulein F . Bickel in den gcschüftsführenden
Vorstand und an ihrer Stelle Frau Direktor Köhler in
den Berwaltungsrat gewählt wurde. Für den verstor¬
benen Dr . Fischer trat Herr Dr . Albrecht in denselben ein.
Mit Worten des Dankes für alle, die ihre Kräfte in den
Dienst des Vereins gestellt haben, schloß der Vorsitzende,
Herr Oberbürgermeister Vogt, die Hauptversammlung.

Erbenheim.
Polizeistunde. Nachdem dais Gouvernement zu Mainz

seine Anordnung , durch welche die Polizeistunde auf 11
Uhr festgesetzt war , zurückgenommen hat, ist die hiesige
Polizeiverorönung , durch welche die Polizeistunde auf 12
Uhr bestimmt ist, wieder in Geltung getreten.

Nassau und Nachbargebiete.
Eichberg, 3. März . Jubiläum.  Am 1. März waren

eis 25 Jahre , daß Herr Verwaltungs -Assistent Fritz als
Beamter der Landes-Heil- und Pflege-Anstalt tätig ist.

Höchst, 3. März . Verschiedenes.  Der Magistrat
hat die f. Zt . festgesetzten Höchstpreise für Kartof¬
feln  bis auf weiteres aufgehoben . — Die Wiesen¬
flächen des Stadtparks  sind seit einigen TagcFi
unter den Pflug genommen. Sie werden umgebrochen,
um zur Aussaat von Kartoffeln, Hafer usw. zu dienen.

Nied, 3. März . Der Rückgang der Fischbe-
stände.  Am Montag wurde die Fischerei in dem Grenz¬
graben zwischen Nied und Griesheim (dem sogenannten
„L a che n g r ab en ") verpachtet. Das in den letzten Jah¬
ren fast ganz fischlose  Wasser wurde von Gastwirt
Huber aus Griesheim für 7 Mark für das Jahr gepachtet.
Für das Vergnügen , die Nidda von der Straßenbrücke bis
zum Main vergeblich nach Krebsen absuchen

zu dürfen,  zahlt der Rentner Robert Mahlinger aus
Münster jährlich 1 Mark Pacht.

Hofhcim, 3. März . Lebensrettung.  Als am
Donnerstag das hier einguartierte Ersatzbataillon zu einer
Uebung ausmarschierte, folgte eine Anzahl Kinder . In
der Nähe des 1,20 Meter tiefen Mühlbachs unterhalb Hof¬
heim rief plötzlich ein Unteroffizier : „Da treibt ein
Kind im  Bach !" Sofort sprang der Ersatzreservist
Hilömann  aus Königstein mit Sack und Pack in den
Bach und holte den bereits bewußtlos gewordenen Jun¬
gen aus dem eisigen Wasser. Die Wiederbelebungsver¬
suche waren von Erfolg und der Knabe konnte seiner er¬
schreckten Mutter zugeführt werden.

Oberlahnstei«, 3. März . Baumfrevel.  Ende vo¬
riger Woche wurden auf einem Felde des Herrn Andr.
Wollschlag im Distrikt „Ermelstein" 8 Stück 5 Jahre alten
Ob'stbäumen die Kronen abgebrochen, weitere 2 Stück wur¬
den ausgerissen.

Dachsenhansen, 1. März . Ein großer Zimmer-
brand  entstand gestern Nacht im Bahnhofsgebäude durch
Ueberhitzen des im Wartesaal befindlichen Ofens . Außer
dem Wartesaal ist das Wohnzimmer des Bahnmeisters
vollständig ausgebrannt.

Bingen , 2. März . Der Güterverkehr im Vin-
g e r Hafen  im Laufe des Monats Januar  war etwas
lebhafter als im Vormonat . Die Zahl der aus - und ein-
gelaufencn Fahrzeuge stellte sich auf 384 gegen 354 im
Vormonat , und das Gewicht der an- und abgeftthrten Gü¬
ter auf 9787, gegen 9427 Tonnen im Vormonat . Eine er¬
hebliche Zunahme des Güterverkehrs kann trotz des Krie¬
ges und des damit verbundenen schwachen Verkehrs aui

dem Rheine im allgemeinen gegen den gleichen Monat
des Jahres 1914 festgestellt werden. Im Jahre 1914 waren
es 402 Fahrzeuge mit 6823 Tonnen Gütern , also 48 Fahr¬
zeuge mehr und 2664 Tonnen Güter weniger als in die¬
sem Jahre , Diese Erhöhung des Güterverkehrs ist aus
die verstärkte Anfuhr von Eisenerz und von Kohlen zu¬
rückzuführen. Zu Berg wurden von 68 Fahrzeugen 6601
Tonnen und zu Tal von 109 Fahrzeugen 2691 Tonnen
Güter angeführt . An der Abfuhr zu Berg beteiligten sich
100 Fahrzeuge mit 246 Tonnen und an der zu Tal 77
Fahrzeuge mit 249 Tonnen Gütern . Die ersten Stellen
im gesamten Güterverkehr nahmen Kohlen mit 3095 Ton¬
nen, Eisenerz mit 2802 Tonnen und Sand und Kies' mit
1968 Tonnen ein.

Vermischtes.
Unwetter . : :

Im Schwarzwald  herrschte am Dienstag mittag
ein fürchterliches Unwetter . An ungeschützten Stellen tat
Freien konnte man sich im Toben der "Elemente kaum auf¬
rechterhalten: es gingen solche Schneem-engen nieder, daß
stundenlang jeder Verkehr zwischen verschiedenen Walö-
städten aufhörte, da die Schneepflüge die Arbeit nicht mehr
bewältigen konnten. Auf der Bergtalbahn Donaueschingen-
Furtmangen blieb ein Mittags -Personenzug auf freier
Strecke im Schneewehen stecken: die Nachmittagspost von
Todberg nach Furtwangen war dort nach vier Stunden
Verspätung noch nicht eingetroffen. Auch gestern gingen be¬
deutende Schneemassen nieder , doch steht Besserung des
Wetters in Aussicht. — Im Allgäuer Alp engebiet
sind mächtige Schneewehen aufgetreten . In den Hoch¬
tälern liegt der Schnee 2% bis 3 Meter hoch, Gestern
konnten die Züge von Kempten nach Jsny nicht verkehren,
und der Linöauer Schnellzug,  der bei Staufen tat
Schnee st ecken blieb, traf mit vierstündiger Verspätung
in München ein.

Erdbeben.
Es bestätigt sich auf Grund der von deutschen und

österreichischen Erdbebenwarten gemachten Beobachtungen,
daß am 28. Febr ., abends , ein Erdbeben in Südjapan
stattfand. Der Erdbebenherd liegt nach den Berechnungen
auf oder nahe bei Formosa.

Die Explosion in Brnay.
■ Der „Temps" erfährt über die Explosion in Bruay.

daß die BergwerksgesellschaftBruay große Mengen Dyna-
lit erhalten und diese infolge Ueberfüllung des Spreng-
stoffdepvts in den Lagern des Bergwerks gelagert hatte.
Durch Unvorsichtigkeit des Wächters entstand ein Brand.
Die Explosion war von ungeheurer Gewalt . In der
ganzen Umgebung wurden die Fensterscheiben zertrümmert.
Die Trümmer wurden über einen Kilometer weit ge¬
schleudert. Die Bevölkerung des Gebietes wurde von
einer Panik ergriffen, da sie zuerst an einen heftigen An¬
griff deutscher Luftschiffe oder Flugzeuge glaubte. Sechs
Personen wurden getötet, etwa zehn verletzt, wovon einige
schwer. Aus dem stark zensierten Bericht des „Temps" läßt
sich entnehmen, daß das Dynamit für die Heeresverwaltung
bestimmt war.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Die Lanrahütte im Kriegshalbjahr.
In der am 2. März in Berlin stattgehabten Sitzung

des Aufsichtsrats der Vereinigten Königs - und
Laurahütte  berichtete der Vorstand über die Ergeb¬
nisse des ersten Halbjahrs des Geschäftsjahres 1914—15
(Juli —Dezember 1914). Fünf Monate des Berichts-Halb¬
jahres standen unter der Einwirkung dgs Krieges. Die
Beamten- und Arbeiterschaft war durch Einberufungen

zum Heere auf etwa zwei Drittel zurückgegangen, die Er¬
zeugung der Gruben und Hütten entsprechend verringert
und verteuert und der Versand behindert , zeitweise sogar
völlig ausgeschaltet. Die beiden im östlichen Kriegsgebiet
belesenen polnischen Hüttenwerke mußten Anfang August
ihren Betrieb einstellen. An Stelle ihres vorjährigen
Gewinnanteils stehen diesmal nur Ausgaben . Ernsthafte
Beschädigungen am Eigentum der Gesellschaft sowie Aus¬
fälle sind bisher nicht vorgekommen. Die Förderung von
vier Kohlengruben der Gesellschaft blieb um fast ein Drit¬
tel, die Walzetsenerzeugung der Schlesischen Hüttenwerke
um annähernd ein Fünftel zurück. Der nach Abzug) der
Verwaltungskosten und Zinsen verbleibende Hälb-
jahrsgewinn  beziffert sich auf Mk. 2 023 070. Der in
das zweite Halbjahr hinübergenommene Auftragsbestand
der schlesischen Hütten an Friedens - und Kriegsmaterial,
entspricht mit Mk. 17 Millionen reichlich dem vorjährigen.

Handelsnachrichten.
Die Leipziger Mefle von 2500 Ausstellern beschickt.
Aus Leipzig,  1 . März , wird gemeldet: Heute mor¬

gen trafen etwa fünfzehn ausländische Journalisten aus
Berlin hier ein, um die Messe in Augenschein zu nehmen,
darunter Vertreter norwegischer, dänischer, amerikanischer,
spanischer, italienischer und südamerikanischer Zeitungen
und Zeitschriften, sowie ausländischer Pressebureaus.
Ferner waren einige Jllustrationsphotographen und
Filmoperateuere anwesend, um das Gesehene gleichzeitig
in Bildern festzulegen. In Leipzig übernahmen der Vor¬
sitzende des Leipziger Verkehrsvereins Professor/ Dr . Roth
und einige Vorstandsmitglieder des Vereins die Führung.
Es wurden Meßstraßen und Meßpaläste besichtigt und er¬
läutert . Nach einem Runögange durch die Stadt begaben,
sich die Gäste zur Besichtigung des Völkerschlachtdenkmäls.
Die Besucher waren von dem Gesehenen sehr befriedigt.

Die Leipziger Messe ist trotz des Krieges von rund 2500
Ausstellern beschickt, gewiß ein bedeutsames Zeichen von
der guten wirtschaftlichenLage in Deutschland.

Schristleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r v t h ü-4;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschastlichcn.Teil:
B. E. Eisenbergci;  für Stadt - und Landnachrichtcn, .Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt G. m. b. H.

8V " Es wird gebeten, Briefe nur an die Schriftleitnng,
nicht persönlich, zu richten.
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»Auch als Liebesgabe im Felde begehrt !" H.217
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 4. März, abends 7 Uhr:
88. Vorstellung. Abonnement A.

Hans Helling.
Romantische Oper in 8 Akten und

einem Vorspiel von Eduard
Devrient. Musik von Heinrich

Marschncr.
I « Szene gesetzt von Herr« Ober»

Regisieur Mebus.
Personen des Vorspiels:

Dl« Königin der Erdgeister
Frl . Englerth

Ihr Eoh» Herr de Garmo
Erdgeister, Gnomen. Kobolde.

Zwerge.
Personen der Oper:

Die KLnigin der Erdgeister
Frl . Englerth

Han» Heiling Herr de Garmo
»nna , seine Braut

Frau Hans-Zoepsfel a. K.
Gertrud , ihre Mutter Frl . Haas
Konrad, burggräflicher Leibschütz

Herr Schubert
Stephan, Herr von Schenck
«tkla « Herr Haas

(Bauern)
Bauer», Bäuerinnen , Kinder

Spielleute, Schütze».
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Schlar. Spielleitung : Herr Ober«
Regisseur Mebus. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschtnerte-Ober-
gnspektor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Ober-Jn-

spektor Geyer.
Ende gegen IV.lS Uhr.

Freitag , 8., Ab. B: Minna von
Barnhelm.

SamStag, StB. S: Mignon.
Sonntag , 7., Ab. D: Don Juan.

Anfang 6.30 Uhr.
Montag, 8., Ab. C: Alt-Heidelberg.

Residenz-Theater.
Donnerstag , 4. März, abends 7 Uhr:

Der gutsitzende Krack.
Komödie in 4 Akten von Gabriel
Dregrly. Sptellett.: Feodor Brühl.
Exzellenz Dnb, Minister

Rud. Miltner -Schvnau
Jakob Ritter von Reiner,

Bergwerksbesitzer Neinh. Hager
Stephanie , s. Frau Roscl van Born
Emma, deren Tochter Lori Böhm
Ahldorf, Mitglied der Akademie

Hermann Hom
Laura, seine Frau Theodora Porst
Nikolaus von Zimko

Ntcolaus Bauer
.Georg von Silbcrberg , Vize¬

präsident des Auto-Klubs
Hermann Neffelträger

Theodor von Gahl, Direktor der
Lokalbahnen Feodor Brühl

Adols Kürschner, Buchhändler
Willy Ziegler

Turner , Zcttnngsbcrichterstatter
Max Dcutschländer

Dr . Martin Sonnberg Frdr . Beug
Leopold Huber, Schneidermeister

Hermann Hom
Irene , seine Tochter Else Hermann
Anton Mclzer, Rudolf Bartak
Franz Hawelka, Georg Albrt
Joses Hauser, Georg Bierbach

sSchneidergehilsen)
David Stern , Getreidchändler

Alöuin Unger
Ltlli, seine Tochter Luise Delosca
Peter, Diener bei Melzer

Georg Bicrbach
Ort der Handlung: Budapest.

Zeit: Gegenwart.
Der 1. Akt spielt in der Wohnung
deS Schneidermeisters Huber, der
S. und 4. Akt tm Hause deS Ritters
von Reiner, der 8. Akt Set Melzer.

Ende 9.15 Uhr.

Freitag , 5., abends 8 Uhr: Heimat.
(lg. BolkSvorstellung.)

SamStag, S.: Pension SchSller. (Neu
cinstudtert.)

Sonntag , 7., nachm. 8.80 Uhr: Als
ich noch im Flügelkletde. (Halbe
Preise.) - Abds. 7.80 Uhr: Pen¬
sion Schöller.

Montag, 8.: Alles mobil!

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Donnerstag, 4. März, abends 8 Uhr:

B««trS Tdcater.

Tllgl. abds. 8 Uhrr B«»teS Theater.

Auswärtige Theater.

Stadttheater Rain,.
Donnerstag , den 4. März:

SommernachtStranm.

WeneS Theater Frankfurt a. M
Donnerstag, 4. März, abends 8 Uhr:

Schuldig »der »nschnldig.

Theater iu Homburg.
Donnerstag , 4. März, abds. 7.18 Uhr!

Wie einst i« Mai.

Srobb Hsktbeatcr Darmsiabt.
DomrerStag, 4. März, abends 7 Uhr:

Wilhelm Te«.

Srosii . Hokthe-rtkr Mannheim
DonuerStag, 4. März, abends 7 Uhr:

Undine.

«bnialithe Skdouf- iele Cassel.
Donnerstag, 4. März, abds. 7.80 Uhr:

Der Tkonbadour.

Grotzh. Soitheater Karlsruhe.
Donnerstag, 4. März, abds. 7.88 Uhr

Alessa- dro Ltradell»,

LnrKkiUS
<Mltgetellt ton «fern Vsrfcehrslmrean.)
Donnerstag , 4 . März:
Nadim . 4 Uhr im Abonnement:

Militär - Konzert.
Musikkorps des Ersatzbatail¬
lons des Res.-Inf .-Rgls . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Borussia - Marsch

Lattermann
Sr. Exzell . Herrn General-
leutnantSchudi ehrerbietigst
gewidmet.

2. Ouvertüre zur Oper „Indra“
F . v. Flotow

3. Stolzenfels am Rhein , Lied
Meissler

4. Finale (III. Akt ) aus der
Oper „Rienzi “ R. Wagner

5. Seemanns Los , Lied Martell
6. Erinnerung an Richard

Wagners . Tannhäuser“
Hamm

7. Erinnerungen aus dem
Militärleben Redding.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zurOper „Zampa“

F. Herold
2. Capricante P. Wachs
3. 1. Finale aus der Oper

„Oberon “ C. M. v. Weber
4. Estudiantina , Walzer

E. Waldteufel
5. Ouvertüre zur Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Ander

6. Zwei Fantasiestüdce für
Streichorchester C. Komzäk
a) Traumverloren , b) Bos¬
nische Legende.

7. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto “ Q.  Verdi

8. Wir von der Kavallerie,
Marsch.

Wiesbadener Straßenbahnen.
Fabrbediensiete werden noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstrahe 7. 1o55
278 Betriebsverwaltung.

Volontärverwalter
auf ein Rittergut nach Thüringen

efudit. Offert, nach hier. Kaiier-
sriedrich-Ring 37. 1.. erb. *2o48

. Ich».Sernntt! ».9.
wünscht irgendwelcheBetätigung.

Gell. Angebote unter Lg. 184
Fil . 1 Mauritiusstr . 12. f.3583

Snigl Br.
LokumliWhllr

t. P ., in Maschinen u. elektr. An¬
lagen erfabren , s. anderweitige
Beschäftigung, auch als Auf¬
sichtsperson, Verwalter re. ent¬
sprechend seiner Fähigkeit . Off.
unter R . 487 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . 1888

Oaushält .-Stelle s. gebild., ruh.
Fräul ., 32 I ., evang. imittl . Be-
amtent .), i. kl., srauenl . Hausb.,
event. m. Kino. Selb , ist auf all.
Gebiet,d. Hauswes. tücht., zuverl.
u.svars. M.Kindererz .vertr . u.gut
musik. Beste Zeugn. u. Empfehl.
Offerten unt. M. 488 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blattes . *2552

Zuverlässiges ehrliches

Ülleinmädchen
mit guten Zeugnissen, bas alle
Hausarbeiten versteht u. etwas
Kochen kann, zum Eintritt bis
15. März gesucht.

Nikolasstraße 11, 1.

Zu Ostern wünschtProfessoren-
Familie in einer kl. Stadt einen
Knaben (Quintaner ) aufzuneh¬
men z. gemeinschaftl. Erziehung
mit ihrem Sohne, der eben die
Serta d. dortig. Gvmn. besucht.
Gute Pflege u. Beaufsicht. seiner
Arb. zugesichert. Preis 1000 Mk.

Näheres unter M. 485 an die
Geschäftsstelle ds. Bi . 1385

Ruhiger Sanönnffntöait
gesucht

für geistig zurückgebliebenes ner¬
vöses junges Mädchen. Pfarr¬
haus ob. deral . Anerbieten unt.
M. 484 an die Geschäftsstelle der
Wiesbadener Zeitung . *2549

V. Hartnngsche
Anstalt h.216

Cassel-Wilhelmshöhe.
Vorbereitung für alle
Sdml - und Notexamina , bes.
Fähnrichexamen . Prosp.

^ohgewehre
zur Ausbildung der Jugend
wehren liefert billigst in tadel¬
loser Ausführung 1382

Wilhelm Vach
mech. Schreinerei

Eibelshausen (Dillkr .).

!

Henkels Bleich-Soda.

Hofphotograph

c. H. Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

Reu ! Neu!

ttastaniengrietz
für Gemüse gut und billig. Er¬
satz für Vrot u . Kartoffeln
Getrocknete Kastanien. Sardinen
in Del 28 und 45 Psg. Tafel-
ävfel. Feigen ».Datteln . Frischer
Spinat . 1 Pfö. 25 Plg . Walnüsse
1 Pfd . 50 Psg. , *2551-chiinseld. Marktstratze 25.

Vollst. gut erb. Exemplare der
Franks. Zeitung " von Aua. u.

Sevt. z. kauf. ges. Off. u. M. 488
a. d. Geschäftsstelled. Bl. *"554

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSumenfchal
KirehgasM 39._

Haushalttee
(ausgiebig ) 1 Pfund Hk . 3.00

Holland. Mischung . . „ 3.50
Besuchstee , duftig . „ 4.00
Ceylontee , kräftig . „ 4.00

A.H.Linnenkohl
15 Ellenbogens » '*»e 15

Teiep on 94 . 1330

Kriegsabende
im grossen Saaleder Tnrngesell schal «,

Schwalbacher Strasse 8.
20. Abend: Sonntag, den 7. März, 8 Uhr.

Leitung : Herr Pfarrer Lieber.
Unter Mitwirk .d.Mannergesangvereins Konkordia.
(Leitung Herr Kapellmeister Hans Weissoadi,)
Vortrag : Die Nassauer in den Kriegen der Ver¬
gangenheit. - Herr Professor Dr. Unzer.

196 Gemeinsame und Einzellieder.
Eintrittspreis 20 Pfg . (einschliessl Kleidergebühr '. Vorver-

kauf am Sonntag von 11—1 und von 21|j —4 Uhr am Saaleingang.

1396

Männer-Turnverein
Platter Str . 18.

Sonntag , 7.  März , abends 8 Uhr r

Rriegsabend
unter gütiger Mitwirkung des Schuh ' schen Quartetts jum Besten
unserer im Felde stehenden Turner , wozu wir unsere Mitglieder,
sowie Freunde u. Gönner des Vereins hiermit besonders einladen.

Eintrittspreis sstr jede Person 8 « Pfg.
Kartei »zu haben bei : Val . Kuhn , Langgasse 2 : Seb . Kuhn,

Wellritzstr. 26 und Bleichstr. 11; PH . Post , Wellritzstr. 55 ; Ernst
Kuhlmann , Wilhelmstraße 34; Ford . Zange , Marktstraße 26;
Hausmeister Barth , Männerturnhalle.
1394 Der Vorstand.

MMsMe zur Herstellung
m Lesehesten sürM Felii
im Mi liitiiiiiij-ltiüiiliiim.

weitere Mitarbeit von Damen,
auch Mchtmitgliedern,«wünscht!

Anmeldungen in der Arbeitszeit : Dienstags , Freitags 10—1, 3—6.
»2553 Marktplatz 3, 4. Etage

Neuwied am Rhein.
Sehnklasfige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evangel. vrüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gammert . H. 21i,

Es ist Zeit!
Falls Sie beabsichtigen , Ihren
vorjährigen . Sommerhut diese
Saison nochmals zu tragen , so
senden Sie mir denselben jetzt
schon . Ich fassoniere Ihnen
j eden Hut unter billigster Be¬
rechnung nach den allerneuesten
Formen der kommenden Mode.

Heinrich Fried
283 Kir chgasse 50/52.

1371

In unser Handelsregister Abteilung A. wurde heute unter
Nummer 949 bet der Firma : Weinhandlung. Hotel und Bad¬
haus Continental . Pensson Continental . Restaurant Continental.
Cafs Conttnental Willy Engel, mit dem Sitze in Wiesbaden fol¬
gendes eingetragen : t  „

„Die Firma ist erloschen. Die Prokura des Anton Planer
ist erloschen.» ' _ % m

Wiesbaden, den 23. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Bekanntmachung.
Am 5.. 8.. 12., 18., 24., 25.. 28.. 29. und 89. März 1915 findet

von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im Rabeugrund

^E °Es ^ ' werden"" folgende Straßen gesperrt: Platter Straße,
Jösteiner Weg. Rundsabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabeugrund abweichen und in den Raben-

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird Sor dem
Betreten des SchießgelünbeS «-warnt.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J * Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u, 6470.

°047

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdruckerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr. 12,

Gegr. 1865. Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten
„Mk " «. Jeffl“

Firma
Jldolf Cimbartb

8 Ellenbogcngaffe 8.
ErShtes Lager in allen Arten

NolL- und
Metall-Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Ueberfützrnngen

von den Schlachtfeldern.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des 1044

Beamten -Vereins.

Nachdem er von seiner Verwundung bei Lüttidi
kaum genesen war, fiel bei einem Sturmangriff in
Russland am 17. Februar fürs Vaterland mein über
alles geliebter Mann, unser unvergesslicher Sohn,

Bruder, Schwiegersohn und Schwager, der

Hauptmann und Kompagnie -Chef

Fedorv.Gynz-Rekowski
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Er folgte seinem im September in Frankreich gefallenen
jüngeren Bruder in den Tod.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Vera v. 6ynz - Rekowski geb. Polmann
Generalleutnant V. Gynz-Rekowski,

z. Zt. im Felde , und

Frau Martha v. Gynz- Rekowski geb. Neeff.

Hannover, Wiesbaden(z. Zt. Eutin). 1393
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